Breslauer 


Thlr., außerhalb incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Vierteljähriger 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Mittag⸗Ausgabe. 


Abonnementspreis in Breslau 2 
1 


Ir. 248. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 30. Mai 1862. 


Teelegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


nach Warſchau gehen werde. 

London, 28. Mai. Mit dem Dampfer „Etna“ eingetroffene 
Berichte aus Newyork vom 16. d. M. melden, daß Thompſon, 
ein Offizier aus dem Generalſtabe Beauregard's, im Lager der 
Unioniſten mit einer weißen Fahne erſchienen ſei. Die Föͤderirten hat: 
ten Penſacola genommen. 

London, 29. Mai. Die heutige „Times“ ſagt: Die in Lon⸗ 
don abgeſchloſſene Convention beweiſe, daß die Alliirten Mexiko zu re: 
generiren bezweckten, nicht blos eine Entſchädigung zu erlangen. Frank⸗ 
reich verfahre loyal; wir wollen ihm Erfolg wünſchen und nicht auf 
denſelben eiferſüchtig ſein. 

London, 29. Mai. Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Bombay vom 12. d. M. melden, daß die Kriſis in 
Afgh aniſtan beendet ſei. Perfien und Doſt Mahomet find, über die 
Löſung der Frage betreffs Ferrah übereingekommen. 

Warſchau, 28. Mai. Geſtern hat die erſte Zuſammenkunft 
des Municipalrathes unter Vorſttz des Stadtpräſtdenten Woy da ſtatt⸗ 
gefunden. Unter andern Mitgliedern waren anwefend, Zamoyski, 
Schlenker, Lewinski, Zichlinski, Krajewski, Natanſon. 


Turin, 28. Mai. Man glaubt, daß Lavalette nicht mehr 
nach Rom zurückkehren werde. 


Turin, 27. Mai. Die Wiedereröffnung der Kammern hat heut ſtatt⸗ 
gefunden. Der Finanzminiſter wird eine Ergänzung zum Budget von 
1862 vorlegen, um die Eröffnung von Supplementarkrediten während der 
Kammervakanzen zu vermeiden. — Die offizielle Zeitung widerlegt die Nach⸗ 
richt, daß der mit der Affaire von Brescia betraute Unterſuchungsrichter 
Garibaldi Details in dieſer Beziehung geliefert habe. — Die Rente ſteht 71, 30. 

Turin, 28. Mai. Eine Depeſche aus Neapel bringt folgende Neuig⸗ 
keiten: Da die Offiziere der 4. Legion der Nationalgarde gegen das Beneh⸗ 
men der 3. bei Gelegenheit der Demonſtration vom 20. d. M. proteſtirt 
haben (vergl. Marſeille, den 27.), hat der General Lamarmora die Auflöſung 
der 4. Legion befohlen. Die 4. Legion hat ihre Waffen niedergelegt, ſich 
mit dem zugeſtandenen Verlangen begnügend, daß die Fahne im Quartier 
bliebe. Unter dem Zuruf des Volkes: „es lebe der König!“ hat die erſte 
Legion die Wachen des Quartiers bezogen. — Um einen Verſöhnungsakt zu 
begehen, hat Garibaldi auf ein Schreiben von M. Duon geantwortet: er 
vertraue, daß der Prozeß volles Licht auf das werfen würde, was ſich zu 
Brescia zugetragen. — Eine Falſchmünzerbande, die ſich mit der Anfertigung 
von falſchen Bankbilleten beſchäftigte, iſt u 

Turin, 27. Mai, Morgens. Garibaldi befand ſich Baus dh zu Lecce 
und — — ſich morgen nach Como. Laut Berichten aus Neapel iſt die 
Haupt⸗Räuberbande, welche das Land unſicher machte, vernichtet worden. 

Liſſabon, 26. Mai. Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf in 
Betreff des von den barmherzigen Schweſtern zu ertheilenden Unterrichts 
angenommen. 

Petersburg, 27. Mai. Nach dem neueſten Bank⸗Ausweis beträgt die 
Metall⸗Einnahme 1,150,000, die Metall⸗Ausgabe an Private 188,000, an 

i erung 350,000 S.⸗R. Der Baarſchatz beläuft ſich auf 93,500,000, 
die Noten-Ausgabe auf 708,000,000 S.⸗ . N 

Paris, 28 Mai. Rach Berichten aus Petersburg ſoll Baron Budber 
er von Kiſſelew in Paris ablöſen, Labanow nach 

gnatjew nach Konſtantinopel gehen. 5 5 

Paris, 28. Mai. Der „Moniteur“ kündigt an, daß der Prinz Carignan 
vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden iſt. — Nach einer madri⸗ 
Deputirtenkammer 


Piſtoja entdeckt worden. 


Berlin und Genera 


der Depeſche vom 27ſten hatte der Marineminister der 
erklärt, daß er die Erbauung von ſieben mit Blendungen verſehenen Fre⸗ 
gatten anbefohlen habe. Man erwartet binnen Kurzem die Mittheilung der 
Mexiko betreffenden Aktenſtücke. Die ſpaniſche Prefie iſt einſtimmig in der 
Burüdweilung des „Patrie“⸗Artikels. 
den, daß 2 
worden ſind. 

Paris, 28. Mai. Man meldet aus Athen unter dem 27ſten, daß der 

N die Kammer im Namen des Königs eröffnet hat. Es wird ein 
eſetz über 8 1 vorgelegt werden, dem italieniſchen 
Geſetz nachgebildet. Auch ein Wahlgeſetz iſt angekündigt, die Wiederherſtel⸗ 
lung des allgemeinen Stimmrechts enthaltend. 

Marſeille, 27. Mai. Nachrichten aus Neapel dom 24. melden: Am 
20. fand eine lebhafte garibaldiſche Demonſtration ſtatt. Die Nationalgarde 
trat mit Energie dagegen auf. Die politiſche Amneſtie iſt aufgeſchoben wor: 
den. Auch zu Salerno fand eine Demonſtration ſtatt, an welcher Natio⸗ 
nalgardiſten und Kapuziner theilnahmen. 0 

Brüfjel, 28. Mai. Die „Independance“ theilt mit, daß Lavalette heute 
nach Rom abreiſen, und daß eneral Montebello an Stelle des General 
Goyon den Oberbefehl über das Occupationscorps in Rom erhalten werde. 
(Eine Depeſche aus Turin vom 28. dagegen meldet: „Man glaubt, daß La⸗ 
valette nicht mehr nach Rom zurückkehren werde.“) 

London, 27. Mai. Die Agentur Reuter bringt folgendes Telegramm 
aus Rom vom 24.: Thouvenel hat an Antonelli eine Note gerichtet, 
dieſen verfichernd, daß Frankreich nie den gegenwärtigen Stand der römi⸗ 
ſchen Frage ändern würde. Thouvenel fordert den Papſt auf, mehr Ver⸗ 
trauen in die Regierung des Kaiſers Napoleon zu ſetzen. 5 

Moſtar, 26. Mai. Vorgeſtern rückte Derwiſch Paſcha von Bilec, 
wo er die Truppen concentrirte, nach Banjanti, und bivoualirt ſeit geſtern, 
den der Uebermacht weichenden Feind verfolgend, auf montenegriniſchem 
Gebiete. Ferik Salih Paſcha iſt hier angekommen. Ueber den noch immer 
gerüchtweiſe behaupteten Fall von Nilſich gelangte keine authentiſche Nach⸗ 
richt hieher; es ſollen im Gegentheile die Montenegriner, mehrſeitig be: 
droht, jene Gegenden wulf haben. Von der albaneſiſchen Seite meldet 
man die Einnahme von asi durch die Türken. Omer Paſcha foll 
demnächſt eine Expedition perſönlich leiten. (Zum Theil ſchon gemeldet.) 


— Nachrichten aus Portugal mel⸗ 
Inſurgenten zu Mouro von den Truppen zurückgeſchlagen 


Preuſſe n. 
Berlin, 28. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Juſtizrath Profeſſor Dr. Dirk: 
ſen zu Berlin den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem bisherigen 
Conſul in Damaskus, Dr. Wetzſtein zu Berlin, den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe und dem Lehnſchulzen Struck zu Telz im Kreiſe 
Teltow das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den ſeitherigen Su⸗ 
perintendenten Jaeckel in Wronke zum Conſiſtorial⸗, Regierungs- und 
Schulrath zu ernennen; dem zweiten Badearzt, Sanitätsrath Dr. En⸗ 
gelmann in Kreuznach den Charakter als Geheimer Sanitätsrath, 
und dem praktiſchen Arzt ꝛe. Dr. Leopold in Bernſtein den Charak⸗ 
ter als Sanitätsrath zu verleihen. . 

Der königl. Hof legt morgen für Ihre königl. Hoheit die Großherzogin 
von beſſen und bei Rhein die Trauer auf vierzehn Tage an. . 

Dem Conſiſtorial⸗, Regierungs⸗ und Schul⸗Rath Jaeckel iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Geistlichen und Schulrathes bei der Regierung in Poſen 
übertragen worden. — Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. 
Cüppers zu Linz ift zum Kreisphyſikus des Kreiſes Cochem ernannt wor⸗ 
den. — Die Anſtellung des Dr. Münſcher als ordentlicher Lehrer am Gym⸗ 
naſium zu Guben iſt genehmigt worden. — Am Gymnaſium zu Salzwedel 
iſt die Anstellung des Schulamts⸗Candidaten Knaate als ordentlicher Leh⸗ 
rer genehmigt worden. — Am Gymnaſium zu Wittenberg iſt die Beförde⸗ 
rung des Adjuncten Adolph Müller zum ordentlichen Lehrer genehmigt 
worden. d (St.⸗Anz.) 


etersburg, 29. Mai. In gut unterrichteten Kreiſen wird o 
daft, daß der Großfürf Con pants, Ale Bruder 5 Kai⸗ las deine dez N Me une e 15 
a g 9 in der vorigen Seſſion eingebrachten; Paßcontrole un 
ferd, unter Beiſtand des Markgrafen Wielopolski als Statthalter Paßzwang werden gänzlich beſeitigt; die Gutachten der Regierungen und des 
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K. 0. Berlin, 28. Mai. [Der vorgeſtern im Hauſe det Abge⸗ 
rdneten eingebrachte Entwurf eines Paßgeſetzes] liegt gedruckt 


hieſigen Polizeipräſidiums find der Beſeitigung günſtig geweſen; bei dem 
möchtigen Aufſchwung des Verkehrs iſt eine Aufrechthaltung der bisherigen 
Beſchränkungen ungerechtfertigt; es iſt nicht gerechtfertigt, Jedermann wie 
einen den . unter polizeiliche Controle zu ſtellen, um den wirkli 
en deſto leichter ermitteln zu können. Es tritt noch der gewichtige 
Umſtand hinzu, daß der Nutzen dieſer Paßcontrole ein ſehr problematiſcher 
iſt.“ Dazu kommt der „ſchwerfällige und koſtſpielige Apparat, welcher die 
Polizeibehörden zu einem erheblichen Aufwande von Zeit und Arbeitskräften 
nöthigt.“ Ferner kann die Paßcontrole nicht mehr in einer ihrem Zweck 
entſprechenden Weiſe gehandhabt werden. So ergiebt ſich, daß „ber im Paß⸗ 
Edict in Verbindung mit der Paßcontrole vorgeſchriebene Paßzwang die In⸗ 
tereſſen des Staats, wie der Reiſenden erbeblich beeinträchtigt, mit dem 
Geiſte der auf die Entwickelung der perſönlichen Freiheit gerichteten neueren 
Geſetzgebung nicht im Einklange ſteht, zur Erreichung des beabſichtigten 
Zweckes nicht mehr geeignet und in der vorgeſchriebenen Art unausführbar 
ist“. .... „Aber nur mit der einen Maßgabe wird die Aufhebung erfolgen 
} daß die, wie von jelbit einleuchtet, im polizeilichen Pauli unerläß⸗ 
liche Verpflichtung der Reiſenden, ſich über ihre Perſon auf amtliches Erfor⸗ 
dern auszuweisen, ſtehen bleibe, eine Verpflichtung, die nach § 12 des Paß⸗ 
Ediets bei Reifen im Inlande dem vom Paßzwange befreiten Inländer ob⸗ 
Daß dieſe Pflicht, welcher im polizeilichen Intereſſe, ſowie in dem der 
Armenpflege die Werpfic ge über die Mittel zum Unterhalte ſich auszu⸗ 
weiſen, gleichſteht, an die Stelle der Paßpflicht trete und ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen werde, iſt fast von ſämmtlichen Regierungen befürwortet worden.“ 
Eine Repreſſalie gegen die Angehörigen ſolcher Staaten zu üben, die noch 
Paßzwang haben, iſt als unmotivirt bezeichnet; vielmehr wird gehofft, daß 
das Beiſpiel Preußens Nachfolge finden werde. Der von mehreren Seiten 
peace Vorſchlag, die Paßpflicht far wandernde Handwerksgeſellen beizu: 
ehalten, iſt abgelehnt, „weil es nicht ausreichend gerechtfertigt erſchien, eine 
ſo große Anzahl von Staatsangehörigen, welche zur Erwerbung des Unter⸗ 
halts auf ihrer Hände Arbeit angewieſen ſind und daher jede Hemmung in 
der Freiheit ihrer Bewegung ſchwer empfinden, von der Woblthat des Ge⸗ 
ſetzes auszuſchließen und hinter andern arbeitſuchenden Reiſenden zurückzu⸗ 
ſtellen, theils weil die Viſtrung der Wanderpäſſe ſich als eine den Zweck 
ſichernde Maßregel nicht bewährt hat.“ Als Beiſpiel der bisherigen Beläſti⸗ 
gung iſt angeführt, daß in Berlin im Jahre 1860 allein 39,304 Wanderpäſſe 
durchreiſender Geſellen viſirt worden ſind. 

[Die Adreß⸗Commiſſion) des Hauſes der Abgeordneten hat heute 
ihre zweite Sitzung gehalten. Alle Miniſter, mit Ausnahme des Prinzen 
zu Hohenlohe und des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, waren 
erſchienen. Die Frage, ob eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, wurde — vorbehalt⸗ 
lich des näheren Inhalts — mit 20 gegen 2 Stimmen bejaht. Ein von den 
eilf Mitgliedern der Commiffion, welche perbeutichen Sortferiftsparteiangebören, 
eingebrachter Gegen⸗Entwurf unterſcheidet ſich von dem Sybelſchen ntwurf 
weſentlich nur durch die vollſtändige Beſchränkung auf die rein inneren 
Fragen, durch Weglaſſung des mittleren Theiles des Sybelſchen Entwurfs, 
welcher die 17 über die Militärfrage, den franzöſiſchen Handelsvertrag, 
die heſſiſche Frage, die Militärconventionen, die Flotte u. |. w. umfaßt: die 
übrigen Abweichungen find mehr redactionell. Am Schluß einer längeren 
Generaldiscuffion über den Inhalt der Adreſſe hat ſich herausgeſtellt, daß 
welche die beiden hauptſächlich in der Commiſſion ver⸗ 
tretenen Parteien trennt, die iſt, ob die heſſiſche Frage erwähnt werden ſoll 
oder nicht; in Bezug auf die eventuelle Faſſung des ſtreitigen Paſſus iſt 
Ausſicht auf baldige Verſtändigung. Die Entſcheidung dieſer Frage iſt bis 
05 Entgegennahme der Aufſchlüſſe der Regierung ausgeſetzt; da der Mini⸗ 
ter des Auswärtigen, der heute durch Unwohlſein verhindert war, in der 
Sitzung zu erſcheinen, den Wunſch ausgeſprochen hat, dieſe Aufſchlüſſe ſelbſt 
zu geben, ſo iſt die Erörterung des betreffenden Paſſus bis Freitag ver⸗ 
ſchoben. Heute Abend wird die Commiſſion ſich mit den inneren Fragen 
beſchäftigen, reſp. die betreffenden Eröffnungen der Reſſort⸗Miniſter enkgegen⸗ 
nehmen. Bisher haben ſich die Miniſter ih 
Discuſſion vorbehalten. 


Berlin, 28. Mai. [Nachwahl.] Bei der heutigen Nachwahl 
im hieſigen erſten Wahlbezirk wurden 492 Stimmen abgegeben; abſo⸗ 
lute Majorität 247. Es erhielten: Kammergerichtsrath v. Herford 
399 Stimmen, Stadtſondikus Duncker 85, Fabrikant Bergmann 
4, General v. Brandt 4. Die Fortſchrittspartei hat alſo ihren Kan⸗ 
didaten mit ſehr großer Majorität durchgebracht. Herr v. Herford er⸗ 
klärte auf die Anfrage des Wahl⸗Commiſſarius, daß er die Wahl an- 
nehme. Die militäriſchen Wahlmänner waren nicht erſchienen. 


Berlin, 28. Mai. [Die Wahlmänner des zweiten hieſigen 
Wahlkreiſes] waren geſtern am Dinstag Abend in Arnim's Hotel ver: 
ſammelt, um, nachdem Dr. Johann Jacoby in Königsberg die in dieſem 
Kreiſe auf ihn gefallene Wahl zum Mitgliede des Abgeordnetenhauſes abge⸗ 
lehnt hatte, über eine anderweitige Wahl ſich zu verſtändigen. Nachdem 
Hr. Dr. Trappert, welcher interimiſtiſch den Vorſiz übernommen hatte, dieſen 
a kurz erörtert, berichtete Hr. Juſtizrath Volkmar über die von vielen 
Wahlmännern des Wahlkörpers an Dr. Jacoby erlaſſene Adreſſe, um den⸗ 
ſelben zur Annahme der Wahl zu bewegen, und über den Erfolg, den dieſe, 
ſowie die Bemühungen der Deputation, die zu gleichem Zweck nach Königs⸗ 
berg gegangen, gehabt. Derſelbe iſt bekannt, und wir tragen daher dem be⸗ 
kannten Ablehnungsſchreiben Jacoby's aus dem Berichte nur Folgendes 
nach. Nachdem er (Jacoby) auf eine Anfrage der breslauer Wahlmänner 
erklärt habe: die Annahme der Wahl ſei Pflicht, dennoch aber ſeine Candi⸗ 
datur durch motivirte Tagesordnung dort beſeitigt worden, habe er anneh⸗ 
men zu müſſen geglaubt, es ſei die Anſicht e. ſein Ein⸗ 
tritt in das Abgeordnetenhaus ſei dem Lande nicht erſprießlich. Mögen nun 
auch ſeine Gründe zu einer Ablehnung der Wahl in Berlin irrige geweſen 
ſein, habe er die Sachlage hier auch nicht richtig aufgefaßt, ſo habe er, gan; 
davon abgeſehen, an ſeinen in den berliner Depeſchen abgegebenen Erklärun⸗ 

en dennoch feſthalten müſſen, und wenn ihn dieſerhalb ein Vorwurf treffen 

ſole, ſo ſei es beſſer, daß man ihn des Eigenſinnes, als des Wankelmuthes 
zeihe. Daß viele Wahlmänner um deswillen gegen ihn geſtimmt, weil er 
beftimmt erklärt: er würde für dieſe Seſſion nicht annehmen, habe ihn ber 
lehrt, daß feine Wahl die Einigkeit in dieſem mit männlichem Muthe vor⸗ 
angeſchrittenen Wahlkreis nicht getrübt habe. Er bitte, dem Wahlkreis zu 
ſagen, daß trotz ſeines Ablehnens der Zweck der Wahl dennoch erreicht ſei. 
Er habe der Hauptſtadt des Landes und namentlich dem Wahlkreis zu dan⸗ 
ken, daß der Bann gelöſt, den er wahrlich nicht verſchuldet habe. Sollte 
für die zweite Seſſion der Legislaturperiode ein Mandat frei werden, dann 
werde er eine Wahl nicht ablehnen, er werde dann dieſen Wahlkreis bitten, 
daß er ihn zu ſeinem Abgeordneten wähle. 

* Berlin, 28. Mai. [Guter offizieller Rath.] Einen 
Artikel über die Vorlagen des Miniſteriums ſchließt die „Sternztg.“ 
mit den Worten: „Hat die Regierung Sr. Majeſtät dem Landtage 
in den erwähnten Vorlagen ſowohl den Beweis verſöhnlichen Entgegen: 
kommens, wie ein reiches Material für eine dem Landeswohl erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit geboten, ſo wird — wir ſprechen dieſe Hoffnung wie⸗ 
derholt und zuverſichtlich aus — auch das Abgeordnetenhaus es als 
Pflicht erkennen, ihr auf dieſer Bahn zu folgen. Wenn alle Parteien 
das gute Einvernehmen zwiſchen der Regierung Sr. Majeftät und der 
Landesvertretung als eine Grundbedingung für die Wohlfahrt des 
Staats erkennen, ſo hat nun auch das Abgeordnetenhaus zu beweiſen, 
daß es ſeinerſeits dieſes Bekenntniß zur Richtſchnur ſeines Handelns 
nimmt. Die mindeſte Forderung, welche man an das Abgeordneten⸗ 
Haus ſtellen darf, iſt die, daß es die Räthe der Krone nicht nach vor⸗ 
gefaßten Meinungen, ſondern nach ihren Maßnahmen beurtheilen möge.‘ 


Verdächtigen de 


dürfen, 


liegt. 


die einzige Differenz, 


re Erklärungen für die Special⸗ 


ch] gene Aufforderung 


Berlin, 29. Mai. [Zu den Wahlen.] Im erſten hieſigen Wahlbe⸗ 
zirke war bekanntlich auch der frühere Abgeordnete für den neuſtettiner 
Wablkreis, Herr Baud, als Kandidat aufgeſtellt. Aus der letzten Vorver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner der Fortſchrittspartei erwähnen wir noch, daß 
an pat Kandidatur durch folgendes Schreiben an Herrn Dr. Loewe ab⸗ 
gelehnt hatte: 2 

„Jagertow, den 25. Mai 1862. Hochgeehrter Herr! Auf die mir durch 
Sie, als Vorſitzenden des Comite’3 des erſten berliner Wahlbezirks zugegan⸗ 
der, der deutſchen Fortſchrittspartei angebörigen Wahl⸗ 
männer, mich über meine im dortigen Wahlbezirk in Ausſicht genommene 
Kandidatur auszulaſſen, erlaube ich mir nachſtehend ergebenſt zu erwidern: 
So ehrenvoll auch das Vertrauen iſt, welches mir die Herren TEE 
durch die Unterſtützung meiner Kandidatur bewiejen haben, ſo halte ich es 
doch für meine Pflicht, dieſe Ehre dankend abzulehnen. Denn da mir be⸗ 
reits im zweiten berliner Wahlbezirk, bei der letzten Wahl ſo ehrende Be⸗ 
weiſe von Vertrauen gegeben ſind, ſo daß ich hoffen kann, bei der aberma⸗ 
ligen Nachwahl dafelbit als Kandidat feſtgehalten zu werden, würde es uns 
dankbar, auch wohl anmaßend von mir erſcheinen, wollte ich noch 
in einem anderen Bezirke als Kandidat auftreten. Vielleicht würde 


mir dann mit Recht der Vorwurf gemacht werden können, ich 
habe durch mein Auftreten Zwieſpalt in den Wahl = Kreis ge⸗ 
bracht, welcher Vorwurf mir in Bezug auf den zweiten Wahl⸗ 


denn da Herr Dr. Jacoby zwei⸗ 

daß ſchließlich deſſenohnge⸗ 
achtet ſeine Kandidatur feſtgehalten werden ſollte. Ich verzichte daher auf 
die Ehre, Vertreter Ihres Wahlbezirks zu werden, zumal, wie ich erfahren, 
noch andere Männer von alter bewährter Geſinnung und hervorragenden 
Talenten, denen mich gleichzuſtellen ich durchaus nicht wage, als Kandidaten 
in Vorſchlag gebracht find. Indem ich Sie bitte, den geehrten Wahlmännern 
für das mir bewieſene Vertrauen meine aufrichtige Dankbarkeit zu verſichern, 
bin ich mit der größten Hochachtung ergebenſt Bau ck.“ 

Graf E. Reichenbach hatte unterm 26. Mai ebenfalls an Fr. 
Loewe geſchrieben; die auf ſeine Kandidatur bezügliche Stelle dieſes 
Briefes lautet: 

Hochgeehrter Herr! 


bezirk wahrlich mit Unrecht gemacht it; 
mal abgelehnt hatte, konnte ich nicht annehmen, 


Ihr Schreiben vom 23. d. Mts. bat mich außeror⸗ 
dentlich überraſcht, da ich nicht erwartete, daß ſich die Aufmerkſamkeit einer 
berliner Wählerſchaft auf mich richten würde. Möchte nun die Ausſicht auf 
einen Erfolg meiner Kandidatur auch wirklich nicht groß ſein, ſo hat es doch 
ſchon etwas zu Verlockendes überhaupt nur vor einer Wählerihaft Berlins 
ſich bewerben zu dürfen, als daß ich nicht ſchon auf Ihr erſtes Schreiben 
nach Berlin gekommen wäre, ohne erſt noch einen Ruf durch den Telegra⸗ 
phen abzuwarten, wenn die Pol nicht bereits zu kurz wäre, — Ich wohne 
bier etwas entfernt von der Boititation und hide nicht jeden Tag ine Bolt; 
hr Brief kam daher erſt den 26. in meine Hände, ich hätte deßhalb ſchnell⸗ 
tens nicht eher als mit dem Frühzuge den 28. in Berlin eintreffen können, 
das iſt, ſo viel ich aus den Zeitungen ſehe, der Wahltag ſelbſt, alſo wäre 
ich jedenfalls zu ſpät gekommen. — Ich glaube durch dieſe Darlegung mein 
Nichterſcheinen in Berlin vollſtändig entſchuldigt zu haben.“ E 

[Prediger Hengſtenberg.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Die 
„Kreuzzeitung“ enthält in ihrer heut Abend erſchienenen Nummer eine 
Dementirung unſerer Notiz, daß der Prediger Hengſtenderg von Sr. 
Majeſtät wegen der bekannten Predigt bei dem, der Eröffnung des 
Landtages im Dome vorhergegangenen Gottesdienſte, einen Verweis 
erhalten habe. Wir ſind in der Lage, die Richtigkeit unſerer Notiz 
auch heute durchweg aufrecht erhalten zu konnen. 

Berlin, 28. Mai. [Vom Hofe) Se. Majeſtät der König 
beehrte geſtern Mittag den erkrankten Vorſitzenden des Staatsminiſte⸗ 
riums, Prinzen zu Hohenlohe, mit einem Beſuch. — Se. Majeſtät 
der König und Se. köͤnigl. Hoheit der Prinz Karl erſchienen geſtern 
Abends mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Oskar von Schweden in 
der Oper. Des Königs Majeſtät verließ etwa 9 Uhr das Haus und 
begab ſich in das Hotel des Staats miniſteriums, woſelbſt ſeit 7 Uhr 
die Miniſter zu einer Berathung verſammelt waren. Se. Maj. der 
König wohnte der Sitzung bei und ſchied von dem Vorſitzenden des 
Staatsminiſteriums, Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen, mit den 
beſten Wünſchen für ſeine baldige Wiederherſtellung. — Se. Maj. der 
König begab ſich heute Morgen nach 7 Uhr zur Begrüßung Ihrer 
kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Helene, Hoͤchſtwelche heute Früh 54 Uhr 
mit dem königsberger Schnellzuge von St. Petersburg hier eintraf 
und um 74 Uhr über Leipzig zur Kur nach Karlsbad weiter reiſte, 
nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe und kehrte demnächſt nach dem köoͤnigl. 
Palais zurück. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Oskar von Schweden, Höͤchſt⸗ 
welcher heute Früh nach Stettin abreifte, nahm vor der Abreiſe dahin 
noch die Anlagen des Invaliden⸗Parks in Augenſchein. In Stettin 
ſchifft ſich Se. königl. Hoheit in das dort bereit liegende ſchwediſche 
Poſt⸗Dampfſchiff „Skene“ ein, welches Höchſtdenſelben nach Stockholm 
zurückführt. 

— Se. Durchlaucht der interimiſtiſche Vorſitzende des 
Staatsminiſteriums, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
begiebt ſich heute Abend auf den dringenden Rath ſeines 
Arztes, des Generalarztes Dr. Boeger, nach Koſchentin, 
um dort Beſſerung ſeines leidenden Zuſtandes zu erlangen. Während 
der Abweſenheit Sr. Durchlaucht wird der Finanzminiſter von der 
Heydt den Vorſitz im Staats miniſterium führen. (Vergl. die telegr. 
Depeſche im geſtr. Morgenblatt.) Die „Kreuzztg.“ bemerkt hierzu: 
Der interimiſtiſche Vorſitzende des Staats-Miniſteriums, Prinz zu 
Hohenlohe-Ingelfingen, der bekanntlich aus Rückſichten für ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand dieſe Stellung nur für die Dauer von drei Monaten 
übernommen hatte, wünſcht demnächſt derſelben wieder ent⸗ 
hoben zu werden. 


** Berlin, 29. Mai. [Angeblich es Attentat auf den Kö⸗ 
nig. — Vorladung des Fräulein Aſſin g. — Dr. Engel. — 
Krankheit der Prinzeſſin Friedrich Karl. — Die Militär 
wahlen und die 500 Thlr. der „Kreuzzeitung.“] Geſtern iſt, 
wie man erzählt, ſchon wieder ein Menſch verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden, weil er angeblich zu einem Attentat 
auf Se. Majeſtät gedungen ſein wollte. Seine Selbſtdenunciation 
ſoll ſich jedoch bei der nähern Prüfung der Sache ſofort ſo klar als 
eine Myſtifikation und Fabel ergeben haben, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anſtand genommen hat, gegen den Menſchen weitere Schritte 
zu veranlaſſen. Es ſoll ein junger Mann ſein, welcher aus ſeiner 
Heimath in der Provinz Poſen hierhergekommen, ohne ausreichende 
Subſſiſtenzmittel hier ſehr bald in eine fo verzweifelte Lage gerieth, daß 
er einen Selbſtmordverſuch gemacht und der, als ſein Vorhaben ver⸗ 
eitelt worden war, jedenfalls die fabelhafte Attentatsgeſchichte er⸗ 
fonnen hat, um irgend welche perſönliche Zwecke damit zu errei⸗ 
chen. — Die Unterſuchungsabtheilung des hieſigen Stadtgerichts ladet 
die Schriftſtellerin Roſa Ludmilla Aſſing zum 4. Auguſt d. 3. edic⸗ 
taliter vor, um ſich gegen die Anklage zu vertheidigen, welche die 
Staatsanwaltſchaft gegen ſie auf Grund der von ihr herausgegebenen 
Varnhagen'ſchen Tagebücher wegen Beleidigung des Königs, 
der Königin und des ehemaligen Polizeidirektors Duncker erhoben 


bat. — Frl. Aſſing befindet ſich — wie man hört — gegenwärtig 
in Italien und dürfte wahrſcheinlich keine Veranlaſſung haben, dieſer 
Edictal⸗Citation Folge zu leiſten. — Wer hätte aber jemals ge⸗ 
dacht, daß der berühmte patriotiſche Ariſtokrat, Varnhagen von 
Enſe, noch aus feinem Grabe heraus citirt werden würde, um 
ſich über die geheimen Urtheile ſeines Innern zu verantwor⸗ 
ten. — Der Director des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Rath Dr. 
Engel, hat ſich heute im amtlichen Auftrage nach London begeben. 
Er wird dort ebenſowohl der Ausſtellung ſeine Aufmerkſamkeit widmen, 
als auch an den im Anfang Juni daſelbſt ſtattfindenden ſozial⸗ und 
national⸗ökonomiſchen internationalen Congreſſen Theil und auf der 
Rückreiſe von der Pflege der amtlichen Statiſtik in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſpezielle Kenntniß nehmen. — Wie der „B. B. Z.“ aus Deſſau 
geſchrieben wird, iſt die Prinzeffin Friedrich Carl, welche bekanntlich 
um der Hochzeit ihrer Couſine, der Prinzeſſin Batholdis, beizuwohnen, 
ſich ſeit einigen Tagen dort aufhält, nicht unerheblich! erkrankt. Die 
hohe Frau hat in Folge allzu heftiger Bewegung, die vielleicht durch 
die Reiſe und den dortigen Aufenthalt veranlaßt wurde, eine um zwei 
Monate verfrühte und daher leider erfolgloſe Niederkunft gehabt, doch 
ſoll eine Gefahr für dieſelbe nicht mehr zu fürchten ſein. — Bekannt⸗ 
lich hatte ein Unbekannter in der „Kreuzzeitung“ 500 Thaler 
verſprochen, wenn es Jemandem gelänge, Geſetzesverletzungen 
in Beziehung auf die hieſigen Militärwahlen nachzuweiſen. Darauf 
forderte ein Juriſt in der „National- Zeitung“ dieſen „Unbe⸗ 
kannten“ der „Kreuzztg.“ auf, die 500 Thlr. für einen wohlthätigen 
Zweck zu deponiren, da er — der Juriſt der „Nationalztg.“ — ihm 
ſolche Verletzungen des Geſetzes nachweiſen werde. Zur Beurtheilung 
ſchlug er ein von beiden Theilen gewähltes Schiedsgericht vor. Aber 
der Unbekannte der „Kreuzztg.“ deponirte nicht. Heute ſchreibt nun 
der Juſtizrath Vogler in Berlin an die Redact. der „Nationalztg.“: 
„In dem von der Redaction der „Kreuzztg.“ Ihnen und dann mir 
zugeſtellten Schreiben, deſſen Unterſchrift auf Anordnung des Verfaſſers 
abgeriſſen iſt, verſpricht derſelbe wiederholt an ein Krankenhaus, und 
zwar an das zu Züllichow in Pommern errichtete, 500 Thlr. zu zah⸗ 
len, wenn eine Verletzung der Wahlordnung bei den hieſigen Militär⸗ 
Wahlen nachgewieſen wird. Er will nur nicht deponiren, und 
zunächſt dem Herrn Redacteur der „Kreuzztg.“, | einem Mandatar 
— wie er ſagt, — den Nachweis führen laſſen. Allerdings kann ich 
nicht mit ihm, der im Incognito beharrt, in der Depoſition eine un⸗ 
würdige, ſondern nur eine ganz paſſende Zumuthung finden, 
auch nicht das Urtheil ſeines Mandatars gelten laſſen. 

Dennoch bitte ich Sie, ſchon jetzt den von mir geführten (beilie⸗ 
genden) Nachweis mit dieſem Schreiben unter meinem Namen, — 
den ich in einer öffentlichen Angelegenheit nicht verſtecken mag, — in 
Ihre Zeitung aufnehmen zu laſſen. Entweder wird der Hr. Redacteur 
der „Kreuzztg.“ dadurch erwieſen halten, daß wenigſtens in einer Stelle 
die Wahl⸗Verordnung bei den hieſigen Militär⸗Wahlen verletzt iſt, und 
in dieſem Fall, wie der Unbekannte in Ausſicht ſtellt, über Zahlung 
der 500 Thlr. an das Krankenhaus die Quittung mir zugehen laſſen; 
oder der Herr Redacteur der „Kreuzzeitung“ läßt ſich von dem Nach⸗ 
weis nicht überzeugen, dann gewärtige ich die ihm überlaſſene Wahl 

eines zweiten Schiedsrichters. Nach dem Wunſch des Provocanten, 
der bei Differenz der Schiedsrichter über die Wahl des Obmanns das 
Loos zurückweiſt, nenne ich als Obmann den Präſidenten des königl. 
Ober⸗Tribunals Hrn. Dr. Bornemann, der in der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft eine mit ſeiner richterlichen gleich hohe Stellung einnimmt.“ 
Es folgt nun der Beweis, daß in mehreren Punkten das Wahlgeſetz 
verletzt worden ſei, demungeachtet würden wir das Krankenhaus zu 
Züllichow bedauern, wenn es die 500 Thlr. in feinen Etat ſchon auf: 
genommen hätte. 

[Dem Polizei⸗Oberſt Patzke] iſt die in ſeinem bekannten 
Prozeſſe über ihn verhängte vierwoͤchentliche Gefängnißſtrafe in dieſen 
Tagen im Wege der Gnade erlaſſen worden. 


Deutſchland. 

Frankfurt, 26. Mai. [Zur Stimmung in Kurheſſen. ] 
Geſtern war feit zwölf Jahren zum erſtenmal eine Verſammlung kur⸗ 
heſſiſcher Männer auf kurheſſiſchem Gebiet (Mainkur). Hanau und 
umliegende Orte, Bockenheim und Frankfurt waren vertreten. Man 
ſprach unverblümt die Anſicht aus, daß der Verfaſſungskrieg jetzt erſt bez 
ginne, aber auch die feſte Abſicht, keinen Fuß breit zurück zu weichen, 
mag kommen, was da wolle. Die Verſammlung war der Polizei 
nicht angezeigt; ein Gendarm paradirte aber während des ganzen Mit⸗ 
tags vor dem Hauſe. 

Auch das Appellations⸗Gericht hat die von der kurheſſiſchen Regie: 
rung gegen den Redakteur des „Frankfurter Journals“ erhobene An: 
klage wegen Verleitung zur Steuer⸗-Verweigerung zurückgewieſen. Der 
Ober⸗Saatsanwalt hat darauf die Nichtigkeitsbeſchwerde an die dritte 
Inſtanz angezeigt. Zeit.) 

Stuttgart, 25. Mai. [Berichtigende Erklärung.] Der 
„Würtembergiſche Staats- Anzeiger“ enthält Nachfolgendes: „Nach 
einem Artikel in der Nummer 120 des „Neuen Tagblattes“ ſoll ſich 
hier das Gerücht von einem nahe bevorſtehenden Beſuche Ihrer Maj. 
der Kaiſerin Eugenie am hieſigen Hofe verbreitet haben, wobei angefügt 
wird, daß dieſer Beſuch mit einer beabſichtigten Verbindung des Prinzen 
von Oranien und der Prinzeſſin Anna Murat in Beziehung gebracht 
werde. Wir befinden uns in der Lage, den Inhalt jenes Gerüchtes, 
ſowohl in der einen als in der anderen Richtung, als völlig aus der 
Luft gegriffen und jeden Grundes ermangelnd zu bezeichnen.“ 

Kaſſel, 27. Mai. [Die Situation! iſt im Augenblick noch 
unveränder. Daß der Kurfürſt die Notwendigkeit eines Miniſterwech⸗ 
ſels erkannt hat, ſcheint richtig zu ſein, wenigſtens haben Berathungen 
in der Richtung ſtattgefunden, ob der Wechſel in liberalem oder kon⸗ 
ſervativem Sinne zu erfolgen habe, und es wird auch auf glaub 
hafte Weiſe verſichert, daß die jetzigen Miniſter ihre Entlaſſung ver’ 
langt haben; allein fie find noch im Amte. Die Geſandten Oeſter⸗ 
reichs und Baierns ſollen nachdrückich den Wechſel, in welchem Sinne, 
weiß ich nicht, begehrt haben; Hr. v. Baumbach, der bisherige Ge 
ſandte in Berlin, ſoll zu einem liberalen, Hr. v. Heßberg, der kur⸗ 
heſſiſche Bundestagsgeſandte, zu einem konſervatioen Ministerium ge: 
rathen haben. — Dem Vernehmen nach wird der Kurfürſt in aller 
Kürze nach Bad Teplitz abreiſen. — Dr. Friedrich Oetker iſt ſeit 
einigen Tagen nach Frankfurt a. M. zuröckgekehrt, wo er für die gute 
Sache mehr wirken zu können glaubt, als im jetzigen Augenblicke 
hier. (N. 3.) 
erreich. 

Debatte über das Concordat.] 
kam bei der Berichterſtattung über die 


Unterrichtsfonds im heutigen Abgeordnetenhauſe das Concordat zur Sprache. 
Haus wolle erklären, daß es den 
Ausſpruch über das Eigenthums⸗ 


recht der Kirche auf den Studienfonds nicht für rechtsverbindlich zu erachten 


hatt llen. 
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Biſchof Litwinowiez: Ich proteſtire, daß man den Katholizismus aus 
dem Staate hinauswirft (oho). Man will den Ultramontanismus vom 
Katholizismus, den Papſt von der Kirche, das Concordat vom Glauben 
unterſcheiden; allein wir proteſtiren, daß man uns in Theile zerlege. 
Es iſt Thatſache, daß der Papſt in Rom wohnt; deshalb ſind und 
bleiben wir Ultramontane! Die Vorgänge der letzten Tage in dieſem 
Hauſe mahnen mich, daß wir uns im Kriegszuſtande befinden zwiſchen 
den Geſetzgebern und der Kirche. Man ſprach von Ungethümen aus der 
Mythologie — die Urſache iſt, daß Wenige das Concordat leſen. Männer 
des Volkes willen, was Mannesehre iſt? Seine Ehre hat unſer Kaiſer ein⸗ 
geſetzt als Pfand, daß er die Beſtimmungen des Vertrages halten wolle. 
Präſident bemerkt dem Redner, er ſolle ſich enthalten die Perſon Seiner 
Majeſtät in die Debatte einzuflehten. (Sehr gut! Bravo!) Litwino⸗ 
wicz: Er muüſſe das thun, weil das Wort des Kaiſers die einzige Garantie 
der Kirche für die Erfüllung des Vertrages ſei. Das Concordat könne 
nicht einſeitig abgeändert werden, da Art. 35 ausdrücklich beſtimme, daß 
alle Schwierigkeiten, welche ſich der Durchführung des Tractates entgegen⸗ 
ſtemmen ſollten, im Wege der Vereinbarung zwiſchen Papſt und 
Kaiſer zu ſchlichten ſeien. Oder wolle Oeſterreich jetzt die mit dem 
beiligen Vater abgeſchloſſenen Verträge zerreiſſen, wo derſelbe von 
allen Seiten her beraubt werde? (Schwacher Beifall aus dem Cen⸗ 
trum. Dr. Giskra beſtreitet, daß das Concordat ein Staatsvertrag ſei; 
die Ausdrücke conventio, lex status, welche in demſelben gebraucht werden, 
ſprechen dafür, daß es ein Reichsgeſetz ſei, und deshalb dürfe nicht der völ⸗ 


unverändert, ſtill; Terminroggen 4 Fl. niedri⸗ 
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Berliner Börge vom 28. Mai 1862. 
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kterrechtliche, ſondern der ſtaatsrechtliche Maßſtab müſſe daran gelegt werden. i 7 

Es gebe aber kein Geſetz, kein Recht im Staate, welches nicht d . 5 5 Treu. . RE, 

werden könne. Das jus eminens des Staates überrage alle andern indivi⸗ Ausländische Fonds. 1801 F. 
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Staates angemeſſen finden. Die jüngſte Zeit aber habe eben gelehrt (Red⸗ 0 Luxembrg. „ 104100, B. 
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von Sr. Maj. dem Kaiſer ermächtigt worden fei, das Concordat zu erörtern. 9 5 am 1 2 D e ee 2 

(Ziſchen links). Redner vertheidigt hierauf unter lebhafter Unruhe des Haus | Münster-Hammer) 4 10 B. uge burg ee. M. 66. 24 br. 

ſes die einzelnen Artikel des Concordates, Art. 31 insbeſondere. Dr. Herbſt: n 44 26 75 . = 8. 

Der Studienfonds gehöre weder dem Staate, noch der Kirche, ſondern feis| N.Sohl-zweigb.| 144] 4 (e 6, A M Z As be. 

nen — Eigenthümern. Als Eigenthümer aber fungiren verſchiedene Subjekte. Boche Kos. — eh barg. Petersburg ....... 3 w.i06% b. 3M.861% b. 

theils Univerfitäten, theils einzelne Kirchen, theils der Staat u. f. f. Die] onarachles. A. J Fa, 22 153 bz. F 2 700 4 ba. 


Regierung wäre daher aufzufordern, das Eigenthumsverhältniß des Studien⸗ 
fonds auf verfaſſungsmäßigem Wege zu regeln. Der Präſident erklärt, 
daß er die Verhandlung abbrechen muſſe, weil der Finanzminiſter eine 
Mittheilung zu machen habe. Miniſter Plener bringt folgenden 
Geſetzentwurf, in Betreff der Bedeckung des Abganges im 
Finanzjahre 1862, im Wege des offentlichen Credites, Aue für 
das ganze Reich, ein: 3 1 ermächtigt den Miniſter, ein Anleihen 
im Betrage von 50 ill. Gulden aufzunehmen, und zwar ent: 
weder mittelſt Abſchließung eines Uebereinkommens mit der Nationalbank 
über die Herausgabe und Realiſirung eines Theiles der bei derſelben depo⸗ 
nirten 123 Mill. Obligationen des 18601 Anlehens; oder mittelſt einer ande⸗ 
ren den Staatsſchatz wenigſt möglich belaſtenden Creditoperation. Nach 
$ 2 fteht das in Folge dieſes Geſezes mit der Nationalbank zu ſchließende 
Uebereinkommen nur inſofern mit der Convention wegen Verlängerung des 
Bankprivilegiums in Verbindung, als in dem Falle, wenn aus Anlaß der 
Convention im verfaſſungsmäßigen Wege die Herausgabe eines Theiles der 
1860 r Obligationen vereinbart wird — die durch das gegenwärtige Ueberein⸗ 
kommen an den Staat gelangenden Schuldverſchreibungen als eine Abſchlags⸗ 
zahlung auf die in Folge der Bankconvention zu überlaſſende Quote dieſer 
Eſſecten zu betrachten find. § 3 beſtimmt, daß, wenn ein Vertrag über 
Erneuerung des Bankprivileziums nicht zu Stande kommt, die Staats- 
verwaltung ſich verpflichtet, an die Bank zu einem mit ihr zu verein⸗ 
barenden Zeitpunkte die Ergänzung für die Bedegung jener 99 Mill. 
Schuld, für welche die 1860 r Looſe haften, mittelit eines vollſtändigen 
Gleichwerthes für die, auf Grund des gegenwärtigen Uebereinkommens an 
den Staat übergegangenen Effecten zu leiſten. § 4 erklärt, daß die in den 
Beſitz des Staates gelangenden Schuldverſchreibungen zu verwerthen ſind und 
der Erlös für die Bedürfniſſe des Staates zu verwenden iſt. $ 5 beauf⸗ 
tragt den Finanzminiſter mit dem Vollzuge des Geſetzes. 


Breslauer Sternwarte. 
28. Mai 10 U. Abds.] 27 7,19 +10,0 NW. 1. | Wolkig. 
29. Mai 6 U. Morg.] 27 7,85 10,5 NW. 2. Sonnenblicke. 
2 Uhr Nachm. | 27 7,93 +128 | W. 3. | Heiter. 
10 Uhr Abds. | 27 8,47 +9,6 NW. 1. | Heiter. 
30. Mai 6 U. Morg.] 27 8,71 +7,6 NW. C. Heiter. 


— ͤ=äͤ—— — — — — — — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 28. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei ſtillem Ge⸗ 

ſchäft zu 70, 30, fiel auf 70, 22 und ſchloß unbelebt doch ziemlich feſt 

zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. — 

Schluß⸗Courſe: proz. Rente 70, 30. 4 proz. Rente 96, 85. proz. 

Spanier —. Iproz. Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Attien 521. Credit⸗mobilier⸗Aktien 826. Lomb. Eiſenbahn⸗Attien 

595. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 28. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Conſols 92. Iproz. Spanier 44. 

Mexikaner 31%. Sardinier 8244. 5prz. Ruſſen 96%. 4 Kprz. Ruſſen 90%. 
London, 28. Mai. Mit dem Dampfer „Etna“ eingetroffene Berichte 

aus Newport, 16., melden: der Wechſelcours auf London warzin Newyork 113% 

bis 114, Goldagio 3%, Illinois 62%, Baumwolle ruhig, 27, Getreide feſter. 
Wien, 28 Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Beiderſeits günſtig. öproz. 

Metallig. 71, 30. 4 proz. Metall. 64, —. Bant⸗ Aktien 811. Nordbahn 

211, 70, 1854er Looſe 97, 25. National⸗Anleihe 84, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 

Aktlen⸗Cert. 268, — Creduattien 219, 80. London 131, 70. Hamburg 

98, —. Paris 52 10. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 165, —, 

Lomb. Eisenbahn 287, —. Neue Looſe 135, —. 1860er Looſe 97, 70, 

rankfurt a. M., 28. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſterr. 

Effekten im Allgemeinen bei lebhaftem Umſatz höher. Vollbezahlte neue 

Ruſſen 9%. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 184. Wiener 

Wechſel 89. Darmſtädter Bank⸗Aktien 217%. Darmſt. Zettelbank 248%. 


öproz. Metall. 53. 4 proz. Metall. 47%. 1854er Looſe 7374.  Dejtert. 
National⸗Anleibe 62%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 238. Oeſterr. 


Bank⸗Antbeile 755. Oeſterr. Credit Aktien 195%. Neueſte öſtr. Anleihe 74%. 
Oeſterr. Eliſaber⸗Bahn 124%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 32%. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen Litt. A. 125 . 5 . 

Hamburg, 28 Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich lebhafte 
Umſätze in Credit⸗Aktien und in einigen Eiſenbahnen. Scluß⸗Courſe 
National⸗Anleihe 63. Deſt. Credit⸗Altten 83. Vereinsbank 101%. Nord⸗ 
deutſche Bank 95. Rheiniſche 93%. Nordbahn 62%. Disconto 4%. Wien 


—, —. Petersburg — 5 
amburg, 28. Mai. [Getreidem arkt.] Weizen bleibt zu letzten 
Preisen gefragt, höher gehalten, ab auswärts unverändert. Roggen loco 
ſeſt, ab Königsberg pr. Juni zu 78% & kaufen. Oel pr. Mai 27%, pr. 
Ottbr. 27%. Kaffee Stimmung den erkäufern günſtiger, 2000 Sack Ca⸗ 
nari, 1000 Sad Laguayra, 1200 Sad Domingo zu 7%4—7% verkauft. 
Zink 1000 Centner Sept.⸗Okt. 11%, 1000 Ctr. 11%. 
5 N ri Mai. . 8,000 Ballen Umſatz. — 
reiſe % hoher als am vergangenen Freitage. , 
London, 28. Mai. Getreidemarkt (Salußbericht) Engliſcher Wei⸗ 
zen zu äußerſten Montagspreiſen verkauft, fremder behauptet, Gerſte billi⸗ 


ger. Regen. k { x j 
Amſterdam, 28. Mai. Getreidemarkt (Schlußberichtö). Weizen 


Berlin, 28. Mai. Bei einer durchaus günftigen und animirten Stim⸗ 
mung hatten wir heute eine der thätigſten Böͤrſen. Das Geſchäft ent: 
wickelte ſich ſogleich mit der Eröffnung ſteigend und erhielt ſich in dieſer 
Richtung ohne alles Schwanken bis in die zweite Böͤrſenhälſte hinein. 
Speculative Anregung war allerdings der weſentlichſte Factor der heutigen 
Hauſſe, die ſich auf alle Effectengattungen erſtreckte, gleichzeitig aber fehlte 
es auch nicht an ernſter Kaufluſt zu dauernden Anlagen. Dieſes letztere 
Moment trat vor Allem in der Haltung der ſchweren Eiſenbahn⸗Aktien her⸗ 
vor, von welchen kaum eine ohne anſehnlichſte Coursbeſſerung geblieben iſt. 
Nach der Ausführung der auf dieſe gerichteten Kaufaufträge erlahmte auch 
die Speculation, und gerade dasjenige Papier, in welchem ſie ſich am ener⸗ 
giſchſten bethätigt hatte — die koſeler Eiſenbahn⸗Actien — gab durch einen 
eben ſo rapiden 7 — das Signal zu einer im Allgemeinen flaueren 
Haltung, die, je mehr die Börſe ſich dem Schluſſe näherte, hauptſächlich 
durch den Einfluß ſchlechterer wiener Coursmeldungen, zunahm. Hervorzu⸗ 
heben iſt, daß auch inländiſche Staatspapiere heute feſter und etwas thäti⸗ 
ger waren. Der Geldmarkt bleibt feſt und iſt unter 3% auch für erſtes 
Papier nur in ſeltenſten Ausnahmen anzukommen. (B. u. H.⸗Z.) 


„Berlin, 28. Mai. Weizen loco 65—77 Thlr. nach Qualität, feiner 
weißbunter poln. 74½—75 Thlr. ab Bahn bez., ordin. galiz. 66 Thlr. ab 
— Roggen loco 81—82pfd, 50 Thlr., 79—8lpfd. 49 —% 


uni⸗ 


hlr. 


Kaufluſt. 

eizen fand wenig Beachtung, pr. 85pfd. weißer 67 — 81 Sgr., nel: 
ber 66— 80 Sgr. — Roggen ohne Kaufluft; pr. Sapfd. 50—28—57— 
59 Sgr. — Gerſte wenig Frage; pr. 70pfd. 35 — 36% Sgr. — Hafer 
vernachläſſigt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25 —.26% Sgr. — Koch⸗Erbſen ohne 
Frage. — Wicken vernachläſſigt. — Bohnen ruhig. — Oelſaaten ohne 
Umſatz. — Schlaglein wenig Frage. 


Sgr. pr. Schſſ. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70—76-83 Erbſen. 45—50—56 
Gelber Weizen ..... 70—76—82 Wien - 33—37—40 
Geringer u. blaufpigiger 62—68—73 Sgr. pr. Sack a 0 . Brutto. 
I ee 50—56—60 Schlagleinſaat . 150—180-—200 
See 34—36—39 Winterraps — — 
Safe 23—25—29 Sommerrübſen. — 


afer — 
Kleefaat ohne bemerkenswerthen Umſatz; rothe 6—9—10—11—12 
Thlr., weiße 6—9—13—15—16 Thlr. 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 21—24 Sgr. 


5 Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 30. Mai. (Gewöhnl. Preiſe) Achtes und letztes Gaſtſpiel 
der fol, ſächſ. Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: „Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Plobrmel.““ Oper in 3 Akten, nach dem Franzb⸗ 
ſiſchen des Carrs und Barbier von Grünbaum. Muſik von G. Meyerbeer. 
(Dinorah, Frau Jauner⸗Krall) 

„Sonnabend, den 31. Mai. (Kleine Preiſe.) Neu einftudirt: „Der 
Vicomte von Petorieres, ober: Die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten, frei nach Bayard von C. Blum. (Desperrieres, Hr. Ub rich, 
vom Stadttheater zu Stettin, als alt.) 

5 Sommertheater im Wintergarten. 
reitag, den 30. Mai. (kleine Preiſe.) 1) „Die Hochzeitsreiſe.“ 
piel in 2 Akten von R. Benedix. 2) „15 Minuten vor'm Schei⸗ 
dungstermin.“ Genrebild in 1 Akt von H. Luſtig. Muſik von A. Con⸗ 
radi. 3) „Eine brillante Verlegenheit.“ Schwank in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von F. Denecke. 4) „Ein Billet von Jenny Lind.“ 
Genrebild in 1 Akt von Kaliſch. Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — 
Anfang des Concerts um 3% Uhr, der Vorſtellung um 5% Ubr. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 1. Juni d. J.: 5. Früh⸗Concert im Schießwerder. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau: 


Luſt 


